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ist Chroma in fest umr1ıssenen Antıphonen das Prinzıp musıkalıscher
Kausalıtät 1m en

In den Tabulae welst VOIN Huebner nach, dass moderne Edıtıonen der
Prämonstratenser zuwellen ältere Iradıtıonen 1gnorleren zugunsien einer
Jüngeren oder tTemden Überlieferung. Das äaltere Repertoire lıtur-
gischer Gesänge des Ordens Za ZU allgemeınen Bestand gregorl1an1-
scher Formeln

„Aber prämonstratensischer Tradıtion gereicht 7U unbestreıtbaren
Verdiensti e elodıen VOIN äasthetisch em Nspruc bewahrt
en  L Dass der Autor Worte olcher Wertschätzung finden we1ß,
111USS ıhm auch deshalb gebühren angerechnet werden, zumal der en
se1ıne jahrzentelangen Forschungen ohl in den nfängen astımılert hat,
mıt dem Tod VON Kontaktpersonen aber zusehends In eine Unkenntniıs der
musıkwıssenschaftliıchen Tätıgkeıt VoNn Huebners ber Prämonstratenser-
gregorianık verfallen ist ine entsprechende Anerkennung VOIl Seılten
des Ordens ist also och immer ausständıg bedenkt INan dıe
Invesıtıtion Zeıt, Energıe und auch tinanzıeller ıttel, VOIl ück-
sıchtnahmen 1m amılıe  e1s Sahnz schweı1gen.

An cdieser Stelle se1 dem Autor auf jeden Fall beschemigt, ass C655 sıch
dıe wiıchtigste Arbeıt 1Im Jahrhundert Ordenstradıtionen In der

Gregorianı handelt Der Rezensent verbındet damıt auch dıe olfnung,
dass INan auftf Dıetmar VO  —; Huebners Miıtarbeiıt be1l Forschungen und der
Edıtion eines 9y  Taduale Praemonstratense““ zählen dart.

Schläg] upe TIE: FRIEBERGER O.Praem
A-4 1gen

Darıusz KARCZEWSKI, Dzieje klasztoru norbertanek Strzelnie do
DOCZatku XVI wieku |Geschichte des Prämonstratenserinnenstiftes
Strzeino DbIs Z Anfang des Jahrhunderts], Inowrocilaw 2001,
3720 SE Tab., Karten

Die Geschichte des Prämonstratenserordens den Peripherien der
Lateinischen Christenheiıt ist im Westen Europas bIıs heute weıtgehend
unbeachtet bzw unbekannt geblıeben, obwohl S1e zahlreiche ergänzende
Erkenntnisse Z.UT Geschichte des Gesamtordens hefern er
dem grundlegenden Werk Norbert Bac  unds., dem Onastıcon Prae-
MONSTIrTrAateNnSe, in dem Grundzüge der Geschichte eines jeden Ordens-
hauses geboten werden, Sınd aum Forschungsergebnisse N Ostmuttel-
CUTODa im Westen rezıplert worden. rst In den etzten Jahren sınd ein1ge
Aufsätze, anderem auch in diıeser Zeıtschrift, erschıenen. welche
dıe Entwicklung der Prämonstratenser In olen der westlıchen Forschung
zugänglıch machen. Hervorzuheben sınd VOT em dıe Artıkel
von Rajman über dıe Anfänge der Zıirkarıe Polonia und die Krıisen
innerhalb des Ordens 1im und Jahrhundert Dennoch 11USS$S
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111a den Wissensstand über den en immer och als unzureichend
bezeiıchnen, da diıese Artıkel bıswelıllen gravierende Fehler aufweılsen.
Dieser Zustand wırd sıch ohl nıcht chnell ändern, da selbst dıe
einheimısche Forschung zahlreiche Aspekte der Ordens- und tıftsge-
schichte Sal nıcht vertieft oder überhaupt aufgegriffen hat rundlagen
für eiıne esamtdarstellung der Geschichte des Prämonstratenserordens
in olen mMuUussen erst in Gestalt VO zuverlässıgen Quelleneditionen und
Monographien den einzelnen Ordenshäusern gelıefe werden.

Eın wiıchtiger Schriutt in diese iıchtung wurde mıt der 1er bespre-
hendenel9 in der dıe miıttelalterliıche Geschichte eINnes der altes-
ten Stifte der Prämonstratenserinnen In olen untersucht wırd Der Autor,
der bereıts mıt mehreren Aufsätzen ZUT Geschichte des Stiftes Strzeino auf
sıch aufmerksam emacht hatte, promovıerte sıch 1997 mıt cdieser eıt,
dıe eınen Versuch eıner ynthese der Strzelinoer Stiftsgeschichte arste
In vier roßkapıteln werden 1L1UI dıe wıchtigsten Bereıiche der Geschichte
nachgezeıichnet, elbstverständlıch sowelıt dıe Quellen erlauben.

Wılıe üblıch, werden zunächst dıe eben angesprochenen, weıt SESLEU-
ten Quellen vorgestellt, dıe mühsam In zahlreichen chıven und Bıblıo-
theken aufgespürt werden ussten Irotz cdieser Bemühungen ann INan
dıe Quellengrundlage nıcht gerade als breıt MNECMNNECIL Selbstverständlıic
tellen dıe TKunden des Stiftes selber den wichtigsten Part der Quellen
dar; im ehemalıgen Stiftsarchıv erhjelten sıch jedoch bıs In uUuNnseTe eıt
lediglich 108 Orı1ginale. Dazu kommen och zahlreiche andere oku-

remder Provenıenz (So 7.B den inneren Verhältnissen VOT

em iIm Archıv des Breslauer Mutterklosters St Vınzenz), dıe nteres-
SCIl der Prämonstratenserinnen VOIl Strzeino miıttelbar oder unmıttelbar
berühren Besondere Erwähnung verdient außerdem dıe N dem Jahr-
hundert stammende SC des Stiftsnekrologs, dessen Wert 1er nıcht
hervorgehoben werden braucht iıchtige Hıinweise den nfängen
des Stiftes tellen für den Autor archıtektonısche und archäologıische
Untersuchungen dar, dıe VOTI em dıie beıden romanıschen Kırchen In
Strzeino berühren

Das zweıte Kapıtel der e1! w1ıdmet sıch eingehen! der Gründung und
den Gründern des Frauenstifts, worüber in der Vergangenheıt zahlreiche
egenden und Missverständnisse entstanden SInd. Karczewsk1 gelıngt C5,
dıe Stiftsgründung In dıe allgemeıne polıtısche Lage Polens und der KFE
che weıtestgehend überzeugend eıinzubetten. Den Ursprung der Frauen-
kommunıiıtät sıeht in einem möglicherweıse AUsSs en stammenden
oppelkonven der 1rcC St Laurentius 1Im großpolnıschen Koscıelna
Wles be1 Kalısch Im Zuge der prämonstratensischen Bestrebungen, dıe
Doppelkonvente Abzuschaffen, soll auch dıe dortige Ordensniederlassung

190 aufgelöst worden se1n, wobe1l dıe Kanoniker in dıe VOINl
den Benediktinern gezwungenermaßen verlassene Breslauer e1

Vınzenz übergesiedelt selen. Für dıe Frauen se1 ann eın in
Strzeino eingerichtet selen. Als se1n Gründer komme diesen
Umständen nıcht mehr der lange eıt für zahlreiche Kirchengründungen



Recensiones 2237

beanspruchte Palatın Peter as In rage, sondern eher seINn nkel, Peter
Wszeborowic. Peter Wlast chreı1ıbt der Autor die Gründung der Pfarrkırche
In Strzelino das 1133 £ neben der das und dıe Stiftskirche
der Prämonstratenserinnen errichtet wurden. Eınen wiıchtigenel der
Gründung wırd auch dem (nesener Erzbischof Peter (T zugedacht,
der sıch Im Zuge seıner Reformtätigkeıt angeblıch für dıe Irennung der
Geschlechter eingesetzt hätte

Im drıtten Kapıtel versucht Karczewsk1 dıie wiırtschaftlichen Aspekte
der Prämonstratensergründung beleuchten Danach gehörten 7A8 Grün-
dungsausstattung Dörtfer und dıie Zehnteinkünfte aUus mıindestens vlier-
zehn Dörfern Im Jahrhundert wurde der klösterliche Grun:  esItz
grundlegend reorganısıiert und umstrukturıert, dass Ende des Jahr-
hunderts 1Ur och dreizehn er ZU Strzelinoer Grundbesıitz gehörten,
dıe alur aber In der ähe des Klosters agen. In eigenen Unterkapıteln
werden dann dıe wiırtschaftlich: Entwicklung des Grundbesıitzes VO
b1ıs FA Jahrhundert, dıe Zehntausstattung, dıe wiıirtschaftlich: und
gerıichtlıche Immunıität, dıe Lokatıonen ach deutschem e6 und

dıe ründung und Entwicklung der Klosterstadt Strzeino er-
sucht Der relatıv geringe Grundbesıitz und dıe Eınkünfte, dıe siıch 1im
Te 1527 auf knapp 2500 Mark elletien (wovon alleın dıe Strzelino
über 110 Mark einbrachte), gaben den Strzeinoer Prämonstratenserinnen
wen1g finanzıellen Spielraum. Es überrascht daher keıinesfalls, dass der
Konvent lediglich vier Floren als Ja  1C Ordensbeıiträge Premontre
entrichten Musste (LE 'AIGE, Bi  LOMNECA, 340), eiıner der geringsten
Beträge der Zirkarıe Polonia (dıese Quelle ist dem Verfasser
übrıgens unbekannt, weshalb auch dieser wiıchtige Hınwels auf dıe Stel-
lung des Stiftes innerhalb des Ordens, aber auch auf se1ıne wiıirtschaftliche
Potenz nıcht wurde).

Im etzten Kapıtel des erkes werden dıe UOrganıisatıon und das innere
en des Stiftes Strzelino dargestellt. Gileich das Unterkapıtel ruft
Jjedoch dıe größten Vorbehalte derel gegenüber hervor. ährend be1l
den vorausgehenden apıteln dıe besonderen Strzeinoer Verhältnisse
unumstrıtten 1Im Zentrum stehen mMussten und sıch 1Ur eringe Ver-
gleichsmöglichkeiten mıt anderen Nıederlassungen des Ordens ergaben,
musste dıe Untersuchung der Urganısatıon eines Prämonstratenserinnen-
stiftes in dıe größeren Strukturen des Gesamtordens eingebettet WeI-
den Der Vergleıich wiırd jedoch in diıeser Untersuchung weıtestgehend VCI-
nachlässıigt. Es werden, :außer dem ackmundschen Monastıcon dessen

Auflage), aum westliıche, den Prämonstratensern gew1ıdmete Arbe1-
ten herangezogen, obwohl 1€e6S zahlreiche Rückschlüsse auch auf Strzelino
erlauben würde. Immerhın zıtlert der Autor die Acta el decreta VOI
V ALVEKENS (mıt geringer Ausbeute!) und das Steinfelder Urkundenbuc
von JOESTER Das zuletzt Werk hätte ein1ge für Strzelino und
St Vınzenz/Breslau relevante Quellen hefern können, doch WIT' 65 leider
nıcht Kkonsequent SCNULZT. Wenn Karczewsk1 dieses Urkundenbuc SCHAUCT

dıe Lupe hätte, waren ıhm nıcht solche Fehler passıert,
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WI1Ie dıe Behauptung, Steinfeld als Mutterkloster VOIN Vınzenz In
Breslau Se1 urkundliıch erst 1Im Jahrhundert erwähnt (S 228 Unter
den Nr 128 und 129 des besagten Urkundenbuches taucht Steinfeld bereıts
im Jahre 1267 als Mutterkloster der Breslauerel auf. Übrigens werden
dıe genanniten ZWeIl TIKunden auch im Schlesischen Urkundenbuch, 1er

(Nr. und abge  C  9 das dem Autor ebenTalls ist (1im
Quellenverzeichnıs zıt1ert NUTr dıe anı und WIESO gerade
diese USW. trıfft, leuchtet überhaupt nıcht eın) Obwohl Karczewskı dıe
Nınover ataloge kennt und dıe entsprechenden Stellen, dıie zweıfelsohne
AUsSs dem Jahrhundert Tammen, auch zıtlert, verwirtft 67 dıe Paternität
Steinfelds ber St Vınzenz und konstrulert aufgrund zwelıler sıcherer und
zweler unsıcherer Eınträge VON Strahover Abten bzw Konversen im
Nekrolog VOIN Vınzenz dıe Paternität Strahovs über St Vınzenz. WAar
trıtt Strahov 1m re 1391 tatsachlıc als Mutterkloster VOINl Vınzenz
auf. DiIie entsprechende Urkunde wurde allerdings VO aps ausgestellt
(vgl. Monumenta Poloniae Vatıcana, V, Nr 193 ım Quellenver-
zeichnıs 11UT dıe Bände 13 iınden, obwohl 6S sıch be1 dıesem Werk,
neben den Monumenta Vatıcana res ZeSLAS Bohemicas ıllustrantıia 1er
ebenfalls NUr eın Band VOIN insgesamt s1ıeben zıtiert], dıe zentralen
uellensammlungen den Beziehungen Ostmitteleuropas mıt dem
Papsttum an  ©  C übrıgens ist dıe zıtierte Urkunde ıdentisch mıt der laut
Karczewskı1ı nıcht erhaltenen Urkunde Rep O Nr 63 7/ des Breslauer
Staatsarchıvs. Um dıe ese nNntermaue': zıt1ert Karczewskı Zz7WwWel wel-
tere Dokumente aUus dem Breslauer Staatsarchıv aus den Jahren 1409 und
1415 (Staatsarchıv Breslau, Rep 6/, Nr. 803, 8Ö0); deren Wortlaut 1Ur in
Regestform überhefert ist (zu Rep GL Nr 63 7/ vgl en Die SCHAUC
Prüfung der Zzwel 1er als Belege für dıe Paternität Strahovs ber St. Vın-
ZC117 herangezogenen Stellen erga keineswegs diesen Sachverhalt; in
Rep 67, Nr 803 WIT! SOgar der Propst VON Strzeino VO Steintelder Abt
C mıt der Konfirmatıon des NECUu ICW  en es VON Vınzenz eauft-
E SO ble1ıbt als einz1ge Belegstelle für diese ese dıe erwähnte
Urkunde aps Bonifaz’ übrıg, dıe vielleicht als Ausfluss des dıe-
SCT eıt herrschenden Großen Abendländıschen Schısmas erklärt werden
könnte. Auf jeden Fall fungıert bereıts 1409 der Abt VO  — Steinfeld wlieder
als Vaterabt VON Vınzenz.

Was dıe Paternıität VOIl St Vınzenz Breslau ber Strzeino CFE
g1bt En keıne Zweıfel er musste der Autor unbedingt auch das ehe-
malıge Archıv dieses Klosters durchforsten, Was eıne beac  1C rgän-
ZUNE des Strzeinoer Quellenbestandes bedeutete. WAar fehlen se1lt dem
Ende des 7 weıten Weltkrieges hunderte VoNn Originalurkunden VOT em
aus dem und Jahrhundert, aber dıe Archıvınventare hefern mıt
iıhren Regesten Krsatz: och irrt sıch Karczewskı, WEeNnNn durchwegs
alle im Inventar als nıcht erhalten gekennzeıchneten TKunden auch
behandelt Mehrere dieser TIKunden sınd 1im Wortlaut in den Kopıal-
büchern 1KOlaus _ 1ebentals aus dem Jahrhundert erhalten, ass
1er ein1ge wichtige Nachrıchten, ZUT Exemtıion des St Vınzenz-
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und damıt auch des Strzeinoer Stiftes, rekonstrulert werden können (vgl
SANTIFALLER, Kopialbücher). Allerdings CS nıcht einem C XCI11-
ten rden, ass VOT der Wahl eiınes Vorstehers der Diözesanbıschof infor-
miert werden sollte, der dann dıe Admiımniıstration des Stiftes Prälaten
oder Kanonıiker deleg1eren sollte. Als Bewels für diese Behauptung zieht
Karczewsk1 eine polnısche Übersetzung der Statuten des Generalkapıtels
AdUus dem Jahre 1 340 (erhalten In eıner ersetzung AaUuSs dem Jahre

(übrıgens führt VALVEKENS keıine Verordnungen dıiıesem Jahr auf)
och auch 1er lässt sıch eine solche Bestimmung des Generalkapıtels
ach Prüfung der zıt1erten Belegstelle nıcht finden em verstieße dies
MAaSsSsSıv dıe prämonstratensischen Exemtionsprivilegien. Sıchere-
Icn en betritt der Autor be1l der Beschreibung der inneren Strukturen
und der Verfassung des Stiftes och auch 1er vermisst 111a dıe Eın-
bettung der Strzeinoer Verhältnisse in dıe /Zustände des (Gesamtordens.

Be1l der Darstellung der soz1lalen Verhältnisse und der zahlenmäßıgen
Stärke des Konventes in Strzeino besonders die geringe Zahl VOoN
LICUN Schwestern im Fe 1320 auf. Der Aufzählung VOINl LICUIMN Namen
in der Urkunde O1g Jedoch der USdATuC CONVeENLIUS, wohinnter
sıch siıcherlich eıne unbekannte Anzahl welıterer Schwestern verbirgt Dıie-
SCT Ausdruck wırd SOSar ach der Aufzählung VOIN I Schwestern ZU
Fe 1480 verwendet, dass 1er mıt Sıcherheit nıcht der tatsächliıche
Personalbestand ZU Vorscheıin kommt, WwW1e der Autor dem Leser SuS-
geriert. Was dıe soz1lalen Verhältnisse angeht, scheinen dıe Strzeinoer
Schwestern sıch tatsächlıc AdUus dem nıederen und mıttleren Lokaladel
rekrutiert aben, Was auch gul mıt den Verhältnissen Im e1iCc korres-
pondıeren würde. tatsächlıc Ende des Miıttelalters auch Bürger-
16 1INns aufgenommen wurden und somıt eın gemischter Konvent
entstanden Ist, würde dem In anderen Klöstern Polens beobachtenden
Starren Standesdenken wıdersprechen. Dıe sa VO  m der uiInahme Bür-
gerliıcher ın Strzeino stutzt sıch auf Angaben AdUus den Nekrologen VO
Strzelino und einem se1ıner Tochterstifte, Zuckau Während 1im
Nekrolog Frauen mıt dem Tadıka) CLIVLS Strzelinensts bestimmten
agen auftauchen, kehren diıeselben Namen dem gleichen oder
eiınen Tag versetizten Datum im Tuckauer Nekrolog wıleder, mıt dem
Unterschied, dass sS1e hier als SOTOTEN NO aufgefü werden. ITotz
dieser erstaunlıchen Parallelen 1st dıe leichsetzung der CLVes mıt den
es bedenklıch, plausıbler erscheımnt der 1te SOTOr für dıe CLVes
Strzelnenses mıt der Verbrüderung mıt dem Kloster bzw en oder dem
Erwerb des Famıhliarenstatus’. hne sıchere Beweılse für dıe bürgerliche
erkun VON Strzeinoer Kanonıissen ist dıe Annahme eInes gemischten
Konvents in der stark VO del domiınıerten polnıschen Gesellschaft des
Mıttelalters unzulässıg.

Leıder sınd dıie hıer aufgezählten chwächen nıcht dıe einz1gen; doch
handelt 6S sıch be1l den unerwähnten Mängeln hnlıch gelagerte
Unzulänglichkeıiten. Z/u ist daher, dass in Zukunft zahlreiche
Thesen dieser e1 NECUu ausgelegt werden können. Schuld daran ist dıe
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chmale Quellenbasıs, dıe der polnıschen Mediävistık ZUT erfügung steht
und immer wlieder Neuinterpretationen derselben Quellen verleıtet.
Fın welterer Krıtikpunkt gılt nıcht mehr dem Verfasser dieser Studie
Unter dem gewählten 1ıte wırd dem Leser eıne umfassende Geschichts-
darstellung NUT vorgetäuscht. Vergebens sucht INan in diıesem Band dıe
für eıne Klostermonographie ubDblıchen Vorsteher- (dıese veröffentlichte
der Autor ein1gee irüher) oder Besıitzlısten, rkundenstudıen eben-

vorher anderer Stelle publızıert), dıe Aufarbeıtung VOIN Ihemen-
komplexen WI1Ie Ge1nlstes- und Kulturgeschichte, der atz des Stiftes In der
mıiıttelalterliıchen Welt, Verflechtungen mıt der Umwelt. eic Leı1i1der teh-
len auch 1er jegliche Regıster, W as dıe Benutzung nıcht gerade rleich-
tert aTiur stehen dem Leser insgesamt eIlf übersichtliıche abellen miıt den
Namen der Stiftsbesiıtzungen verschledenen Zeıten, mıt chronologı1-
schen Aufstellungen der urkundlıchen Erwähnungen VOoN Patrozinien, mıt
Abgabenmengen der Strzeino unterstehenden Bauern ZUT erfügung.
uberdem helfen vier Besıtzkarten, sıch eın Bıld über dıe Strzeinoer Ver-
hältnısse machen. Irotz der oben diskutierten Vorbehalte WaT c wıich-
Ug, ass diıese Arbeıt erschlıenen Ist, da sS1e durchaus dıie TODIeme der
Geschichte des Prämonstratenserinnenstiftes Strzelino vermıitteln VCI-

mMa Fınıge Aspekte der Stiftsgeschichte wurden in dieser Monographıie
völlıg ausgeblendet, worüber sıch der Autor im Schlusswort durchaus
auch bewusst wIrd. er bietet dıe Geschichte der Prämonstratenserin-
19181 In Strzelno, WI1Ie auch dıe übrıgen Frauen- und Männerstifte der
Zirkarıe Polonia, och manchen Aspekt, der eiıner SCHAUCICH Unter-
uchung bedarf. Vor em 111USS 167 dıe völlıg unzureichend erforschte
Geschichte der größten und bedeutendsten Prämonstratenserniederlassung
In St Vınzenz Breslau hervorgehoben werden, deren Archıv immer
och das reichhaltıgste der ge Zirkarıe ist. rst WEn diese FOTr-
schungsdesıderata aufgearbeıtet werden, ann dıe Bedeutung der er1-
pherıe für das Zentrum erfasst und deren Anteıl der Entwıicklung des
(Gesamtordens entsprechend gewürdıgt werden.
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Imre Tre OVACS und Läszlo LEGEZA, Premontreiek, Verlag es
K1ado udapest 2002, Seılten Anhang mıt 155 iıldungen,
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Das in ungarıscher Sprache verfasste Buch stellt dıe Prämonstratenser
in ngarn VOT, sowohl dıe Gesamtgeschichte VO Jahrhundert bıs
ZU Jahr 2000 als auch dıe Geschichte der Einzelklöster In Kurzüber-
sıchten. Darın eingeschlossen sınd mehrere hemals ungarısche Klöster,


